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hum 1:5:52 Basel gedruckt. Das ı der Folgezeıt mehr un mehr ı Vergessenheıit
lıterarısche (Qeuvre Manettıs besteht außerdem aus Übersetzungen der

rel arıstotelischen Ethıken, 4US Biographien (Socrates, Seneca, Petrarca), aus RT

Psalmenübersetzung Samı< Apologeticus 4US Reden un historischen Schritten
„Wiıederentdeckt wurde erst A{ Jahrhundert Vor allem Jakob Burckhardt
(310vannı Gentile und Eugen10 Garın sıchteten erstmals das bisher weıtgehend UNSC-
druckte un unertorschte Werk und versuchten CS beurteıilen Eıne kritische Aus-
gabe VO De dignitate e excellentia hominis, auf der uch die deutsche Übersetzung VO

Leppıin beruht, erschiıen Eerst 1975 111 Padua (hg VO FElizabeth Leonard)
Di1ie Abhandlung entstand während Exil Neapel un: War autf Veranlassung

des Könıgs Altons (Praefatıio, Neben diesem iußeren Anstofß verdankt S1C sıch
der kontroversen zeitgenössiıschen Diskussion ber das Wesen des Menschen, dıe
beeinflufßrt wurde durch das Werk De 15€ 714 humanae condıtionıs des Lotharıus VO

Contı, des spateren Papstes Innozenz 111 In TEl Büchern (eigentlich langen Kapıteln)
sucht ort und anderswo verbreıtete pessimistische Vorstellungen (zu Detaıls
vgl VOT allem die intormatıve Eıinleitung VO UCI dıe Erhabenheit des Menschen

begründen. Dabe!ı behandelt zunächst dıe Vorzüge des menschliıchen Körpers,
dann die der Seele, schliefßlich die des AaUuUS beiden Teılen usammengesetzten menschlıi-
hen Ganzen Gewiß greift auf viele Aussagen aus der biblischen, antıken TrTOM1-
schen (Cıcero) und patristischen Lıteratur (Laktanz) zurück Wenn ELW den
autfrechten Gang des Menschen un dıe Abgestimmtheıit SCINCT Organe aufeinander be-
CONL Ebensowenig 1ST Lehre VO'  —_ der Seele, dıe wesentlichen arıstotelisch scho-
lastısches Gedankengut aufnımmt Be1ı seINer Behandlung der Vorzüge des
menschlichen Körpers tällt iındes aut da: dıe Unspezıialısiertheit des Menschen her-
vorhebt, der nıcht WIC die T1ıere durch Instinkt auf bestimmte Verhaltensweisen
hın ausgerichtet SC1 (L, 373 Sıe gılt ıhm als Frn Zeichen der Stärke des Menschen. Damıt
bereitet 126 später entwickelte Argumentatıon V Im Zusammenhang der Be-
handlung der ıntellektiven Seelenvermögen (1L, tt wıdmet dem treien Wıillen WI1IC
dem Gedächtnis NUur WENISC Gedanken, konzentriert sıch hingegen auf den ıntellectus
Dessen Leıistungen sınd W1eE aufzeigt allesamt Leistungen schöpferischen
Vernunft, dıe jeweıls Neues, vorher och nıcht Dagewesenes schafft. Nıcht —

lıstet ler die glanzvollen Taten VO Baumeistern und Technikern auf, VOT

denen diejenıgen der Jurıisten, Phiılosophen un: Arzte (41:; 42) zurücktreten. Dıiıese
Gegenüberstellung ı1ST nıcht zufällıg: Für sıch die Kraft des Intellekts Vor allem

Es befähigt dazu, Einzeltall 1NE „Problemlösung nıcht deduktıv, SON-
ern finden, und tührt Er-findung Bemerkenswert 1SLE also,
da{fß dıe Erhabenheit des Menschen ben nıcht analytıschen oder reflektie-
renden Fähigkeiten geknüpft sehen möchte Von 1er aus äfst sıch 1Ne gedankliıche
Verbindungslıinie ZUr Theorie der Unspezıialısiertheit des Menschen zıehen Nıcht DC-
bunden VO der Natur vorgegebene Verhaltensweisen, 1ST iımstande, den C1-
lıgen Anforderungen auft INSCHIOSEC Weılse Lösungen finden Indem Iso die ıhm
vorgegebene Schöpfung seinen 7wecken verändert ertindet Kulturwelt
(1 C ff Da hiermit wesentliche Aspekte des neuzeıtlıchen Menschenbildes
gesprochen werden, lıegt auf der Hand wobeı die Problematık der denkbaren Fol-
SCnh menschlicher Kreatıvıtät och nıcht bekannt WAar, zudem War S1C beı iıhm och
die Achtung der Diriyules gebunden 7/3) Für Einzelheiten der Argumentatıon
der philosophiegeschichtlichen Eiınordnung SC auf die vorzügliche deutsche Text-
ausgabe auf ihre Eıinleitung Übersetzer un Herausgeber gebührt da-
tür Dank, da SIC C1in Werk weıthın VErTSCSSCNECN humanıstischen Denkers C1INECIMMM

größeren Interessentenkreis zugänglıch gemacht haben Bons
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schienene Katalog legt inzwıschen In einer verbesserten Fassung VO  < Er veranschau-
lıcht dıe Hume-Rezeption ın Deutschland und erganzt das Buch VO  <n Günter
Gawlıck un: Lothar Kreimendahl: Hume In der deutschen Aufklärung, das 987 In
Stuttgart erschıenen 1St. Um den historischen Hıntergrund verdeutlichen, macht
In seiner lesenswerten Eınführung auf Humes Präsenz 1n Marburg iIm 18 Jh aufmerk-
Sd un: erläutert den „Eıinflufß der Philosophischen Versuche ber dıe menschliche Er-
kenntnis der des Traktats ber die menschliche Natur auf die Genese der Kritik der
reinen ernunftt“ (5) VO Kant. Mıiırt einem kurzen Überblick weIlst den Weg durch
die Ausstellung, die anhand on Büchern aus Beständen Marburger Bıblıotheken die
Wırkungsgeschichte der Schritten des schottischen Phiılosophen und Hıstorikers 1m
Deutschland des 18 Jhs dokumentierte. Zunächst wurden „dıe Hauptschriften Humes
1ın der Reıihenfolge ıhrer Publikation“ 25) vorgestellt. Chronologisch geordnet schlos-
SCM sıch Orıginalausgaben und Übersetzungen der Schriften Humes SOWI1e Rezens1io0-
nen seliner Werke Nach systematıschen Gesichtspunkten ausgewählte Bücher lhefßen
die Vielschichtigkeit der Rezeptionsgeschichte der Philosophie Humes erkennen. Es
tolgten Veröffentlichungen Marburger Phiılosophen und Übersetzungen englıscherAutoren, dıe sıch mıt Hume kritisc auseinandersetzten. Abschließend informierte dıe
Ausstellung ber die Reıse des schottischen Philosophen durch Deutschland 1mM Jahre1/48 Durch biographische Anmerkungen, inhaltliche Erläuterungen un: längere en
Late aus den gezeıgten Werken vermitteln dıe Exponatbeschreibungen einen Eindruck
VO der Eıgenart der Hume-Rezeption 1ın Marburg un: Deutschland.: Leıider dachte
INa bei der Vorbereitung der Ausstellung hauptsächlich dıie Kongredfteilnehmerund verzichtete darauf, die zahlreichen fremdsprachigen /Zıtate übersetzen. Neben
dem Liıteraturverzeichnis hätte eın Regıster die Benutzung des Kataloges erleichtert,der einschlägıge Liıteratur Davıd Hume verzeichnet un: als Bıbliographie nıcht
übersehen werden sollte. Dıi1e Ausstellung der Unıiyversitätsbibliothek Marburg ädt dar-
ber hinaus azu e1ın, dıe hıistorischen Buchbestände och besser NUutLzZeN, die
darın verborgenen Schätze heben ()SWALD 5i}

STEINHERR, IT’HOMAS, Der Begriff „Absoluter (Je1ist“ In der Philosophie Hegels.St. Ottilien: LOS 1992 220
Unter Gebildeten 1St weıtgehend bekannt, da{ß ın der Hegelschen Philosophie der

„absolute Geılst“ eıne zentrale Rolle spıelt. Von iıhm heıifßt ın der „Enzyklopädie”$ 584) „auf diesen Punkt hat sıch alle Relıgion un Wiıssenschaft gedrängt; aus die-
se Drang alleın 1St die Weltgeschichte begreıiten” (7) Allerdings wurde diesem Be-
oriff tür sıch SC In der Liıteratur och relatıv wenı1g Aufmerksamkeit zuteıl.
Man meınte wohl, ıh durch ähnliche Begriffe W1e€e „Gott  .6 der „das Absolute“ leicht

können und ylaubte iıhn außerdem lange Zeıt, autf rund talscher Datıe-
rungen, früh und selbstverständlich 1n Hegels Sprache verankert. Weıt mehr ROschrieben wurde vergleichsweise ber dıe enzyklopädischen Gestalten des absoluten
eıstes: Kunst, Relıgion und Phiılosophie. N unternimmt NUnN, jenen zentralen Be-
griff In seiner spezifischen Bedeutung 1mM Denken Hegels untersuchen, nämlıich die
gedanklıche Vorbereıitung se1ınes erstien Auttauchens In Hegels Sprache, sSOWIl1e seıne
zusammenfassende Bedeutung 1m System. Auf diese Weıse gelingt eın entwicklungsge-schichtlicher nd systematıischer Durchblick durch Hegels Philosophie, dem sıch
uch dıe tolgende Rez oOrlentiert, Wenn uch notgedrungen ın Arg verkürzender Form
Dıie Arbeıit enthält rel Teıle Der Begriff bıs JLE Jahre 1805, IL innerhal un: wäh-
rend der „Phänomenologie des Geıistes“, un 11L ın der „Enzyklopädie”(Teıl Nach Hegels kantıscher Phase ın Bern wurde sSe1InN Denken durch die Wıe-
derbegegnung mıt em Jugendfreund Hölderlın 797 In Frankfurt 39 iıne wesentlı-
che, besten metaphysisch nennende Dimension erweıtert“ Denn ach
Hölderlin vermag nNnu eın uch die Natur übergreifendes Einheitsgefühl der „Liebe“
$3) Jjene Trennungen überwiınden, die In der Philosophie Kants und Fichtes unbe-
wältigt geblieben sınd och 1m Unterschied seiınem Freund äfßrt sıch ach Hegel dıe
geforderte Versöhnung nıcht Nnur auf das Getühl gründen. Erst eın die Beschränkun-
SCn der Reflexion überwindendes Denken ann Zur Sheren Einheit tühren, dıe frei-
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